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Schloss Ortenstein im Domleschg Pboto Gaboren

Fahrt ins ISiinW tierland
Wenn die Auto-Camions mit ihrer

burgenfreudigen Fracht über die Brücke beim Oberen
Tor und durch das „Welschdörfli" hinausgerollt

sind, das seinen Namen daher hat,
dass hier noch lange Bomanen, „Walen
Welsche" wohnten, während die Stadt Chur
selbst der Germanisierung schon unterlegen
war, dann können sich die Teilnehmer der
hoffentlich glückhaften Fahrt sehr bald „ad
oculos" demonstrieren lassen, wie sehr die
Burgen ihrer passionierten Aufmerksamkeit
bedürfen. Denn bald sieht man rechter Hand
am Fuss des Calanca die blinkende
Turmzwiebel von Felsberg über die Baumgärten
glänzen und geradeaus am Ende der
schnurgeraden Strasse steht gegen den - „unberufen"
blauen - Himmel die Kapelle St. Anton von
Ems auf einem der seltsamen wie grosse
Maulwurfshaufen geformten Hügel, in denen die
Volkstradition monumentale Pferdegräber,
„tombels da Chiavals" sehen will. Dies also,

wie gesagt, sieht man. Was man aber
nicht mehr sieht, das ist die Burg von
Ems, die auf jenem Kapellenhügel und
die Feste Felsberg, die auf einem andern
dieser „Tombels" stand und die dem
üblichen Missverständnis zum Opfer
gefallen sind, dass historische Denkmäler
am besten als Steinbrüche benutzt
werden.

Bei Beichenau setzt die Kolonne erst
über den Bhein und kurz darauf, die
Besichtigung des Schlosses sich für den
Nachmittag versparend, über den Vorderrhein,

der sich hier mit seinem Bruder
vom Bheinwaldgletscher stürmisch
vereinigt, und eilt über die fruchtbare
„Campagna" von Bonaduz dem Wald
zu, hinter dem sich bald eine Landschaft
von einer so bizarren Grossartigkeit auftut,

dass sie uns als europäische
Sehenswürdigkeit erschiene, wenn sie weniger
leicht zu erreichen wäre. Wir sind in
das Gebiet eines diluvialen Bergsturzes
geraten, der aus dem Segnestal oberhalb
FlimsmiteinerGewalt heruntergedonnert
war, dass er Blöcke bis zu 100 m Höhe
wie Bachkiesel mitführte. Der Vorderrhein

aber hat sich durch diese etwa
15 000 Millionen Kubikmeter messende
Sturzmasse, die ihm den Weg verlegte,
mit der unüberwindlichen Stärke der
Beharrlichkeit wieder hindurchgefressen
und dabei in dem zermahlenen und wieder
zusammengebackenen bleichen

Kalkgestein jene phantastischen Zacken, kariösen
Zähne, ruinenartigen Türme und ausgehöhlten
Couloirs gebildet, die einer traumhaften
Mondlandschaft anzugehören scheinen.

Die Talmündung Safiens tief hinein
ausfahrend, erreichen wir in neuem Anstieg Versant

und hernach Valendas und wer nach dem
Anblick der verführerischen Brunnennixe auf
dem Dorfplatz dafür noch Augen hat, der kann
bald nach den letzten Häusern rechts unter
der Strasse die gelbe Front der Burg Valendas,
des verfallenen Stammsitzes einer currätischen
Ministerialenfamilie, mit einem raschen Blick
erhaschen.

Und nun erschliesst sich schon die „Grub",
der wohlbestellte Talkessel von Ilanz, der
ersten Stadt am jungen Bhein, wie sie sich
gerne nennt, die in ihrer Grundanlage und
einem Teil ihrer Bewehrung noch Züge ihres
mittelalterlichen Charakters bewahrt hat. Von
den Burgen aber, die das Tal umkränzen, sind
nur noch wenige Beste und versteckte Trümmer

da und allein der Turm Castelberg am
Eingang ins Lugnez zeichnet noch seinen klaren
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8cKI«s8 OrtenLkein iin OoinIesckA

Wenn die ^nto-dsmions mit ikrer Kurgeu-
ireudigeu I^rseKt über die LrüeKe beim Oberen
lor und dnreb das ,,WeIscKdörfli" Kiusus-
gerollt sind, das seinen iXsmen dsker bat,
dsss bier noeb lange Lomanen, „Walen —
Welsede" woknten, wäkrend die Ztsdt LKnr
selbst der Oermsnisiernng sebon unterlegen
war, dsnn Können sieb die Leilnebmer der
KnffentlieK giüeKKsiten Lsbrt sebr bsid „sd
oeulos" demonstrieren lsssen, wie sebr die
Lnrgen ibrer passionierten Aufmerksamkeit
bedürfen. Denn bsld siebt msn reebter Land
sm Lnss des dslsnes die blinkende Lurm-
swiebei von Lölsberg über die Lsumgsrten
glänsen nnd gersdesns sm Lnde der scknnr-
geraden Strasse stebt gegen den - ,,nnkeruien"
blsnen - Himmel die Lovelle 8t. ^nton von
Lms snl einem der seltsamen wie grosse Nsnl-
wnrlsbsnten geformten Hügel, in denen die
VolKstrsdition monnmentsle Lferdegrsber,
,,t«mbels ds LKisvsls" seben will. Lies sis«,

wie gesagt, siebt msn. Wss msn sber
niebt mebr siebt, dss ist die Lnrg von
Lms, die suf Seriem XspellenKügei und
die Leste Lölsberg, die suf einem snderu
dieser ,,Lombels" stsnd nnd die dem
üblieben IVlissverständnis sum Opfer ge-
fslleu sind, dsss KistoriseKe Denkmäler
sm Kesten sis öteinkrücke Keuntst
werdeu.

Lei LeieKeusu setst die Xolouue erst
üker deu LKeiu und Kurs dsrsuf, die
LesicKtiguug des LeKIosses sieK für den
IVscKmittsg verspsrend,üKer den Vorder-
rkein, der sieK Kier mit seinem Lrnder
vom LKeinwsldgletseKer stürmisck ver-
einigt, nnd eilt über die irucktksre
,Lsmpägns" von Lonsdus dem Wsld
su, biuter dem »ick Ksld eiue LsudseKsit
von einer so Kissrren OrosssrtigKeit suf-
tut, dsss sie uus sis europäiseke öekeus-
Würdigkeit ersekiene, wenn sie weniger
ieiekt su erreiekeu wäre. Wir siud in
ds» OeKiet eines diluvislen öergsturse»
gersteu, der sus dem Legnestsl oberKsIK
LIimsmit eiuerOewsit beruntergedonnert
wsr, dsss er LiöoKo bis su 100 m LöKe
wie LseKKiesel mitlükrte. Ler Vorder-
rkein sker Kst sieK durck diese etws
15 ööö IVlilliouen Kubikmeter messende
ötnrsmssse, die ibm deu Weg verlegte,
mit der unüberwindlieken Stärke der
LeKsrrlieKKeit wieder KiudureKgefresseu
und dsbei in dem sermsKIenen nnd wieder
sussmmengeksekenen bleieben rvsIK-

gestein zene pksntsstisckeu AseKen, Kariösen
AäKne, rninenartigen Lürme nnd susgeköklten
iüouloirs gebildet, die eiuer trsumbsfteu IVloud-
lsudsebsft snsugebüren scbeineu.

Lie Lslmüuduug Asiieus tief binein sus-
fsbreud, erreiekeu wir iu neuem Zustieg Ver-
ssm und KernseK Vsiendss nnd wer nsen dem
^,nkliek der verlllkreriseken Lrunnennixe suf
dem Loriplsts dafür noek ^ugeu Kst, der Ksnn
Ksld nsek den letsteu Läuseru reekts unter
der ötrssse die gelke Lrnnt der Lnrg Valencias,
des verfsileueu ötsmmsitses eiuer eurrätisekeu
Ninisterislenfsmilie, mit einem rsseken LIieK
erksseken.

Lnd nnn ersekliesst sieK sekon die ,,Ornl>",
der woKIKestellte LsIKessel von Lsns, der
ersten ötsdt am Hungen KKein, wie sie sieK

gerne nennt, die in ikrer Orundsnlsge nnd
einem Leil ikrer LeweKrnng noek Auge ikres
mittelslterlicken dksrskters KewsKrt Kst. Von
den Lurgeu sker, die dss Lsi umkräusen, sind
nnr noeb wenige Leste und versteckte Lrüm-
mer ds uud siiein der Lurm LssteiKerg sm
Lingsng ins Lugnes seicknetuock seinenKIsren

44



m\

¦¦¦..

«'Ŝ.*-
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Bhck in das Kirchen-Innere der instandgestellten Ruine Jörgenberg bei Ilanz Photo Gallner, Ilanz

Würfel in das Bild. Man muss schon ein wenig
weiter flussaufwärts fahren, um noch
deutlicher das Gesicht einer Wehranlage grösseren
Stils zu erkennen:

Was die Burg Jörgenberg bei Waltensburg,
deren strengen Umriss wir schon wenige
Kilometer hinter Ilanz gewahr werden,
interessant macht, darüber wurde in diesen Blättern
schon ausführlicher gesprochen (1930, Nr. 4).
Sie ist nicht nur ein Produkt der Feudalzeit,
sondern weist in viel frühere Stadien der Bur-
genentwicklung, erscheint, was eine Barität
ist, im Jahre 765 schon urkundlich und ist
vermutlich aus einer Volksburg gewachsen,
die in frühmittelalterlicher Zeit zu einer
Kirchenburg und erst nach der Jahrtausendwende

zum privaten Herrensitz wurde.
Bätische Dynasten wie die Herren von Vaz und
von Bäzüns hatten sie im Besitz, ja eine Weile
gehörte sie gar einem Zollern, bis sie das
Kloster Disentis in kampfunlustige Hand
nahm. Die Buine wurde unter der Leitung
unseres Präsidenten sachgemäss restauriert
und steht nun als nationales Denkmal unter
Bundesschutz.

Der Bückweg führt uns die linke Talseite
entlang und auf den dicht bewaldeten Bücken

des Felssturzes, dessen aufgeschnittenes Innere
wir gesehen und der das Oberland in Surselvia
und Sutselvia trennt. Wie riesige Menhirs
stehen hier östlich von Flims mächtige
Felsblöcke aufrecht da, von Natur schon wie
Wachttürme gebildet. Einer von ihnen, nahe
Fidaz, trägt die — von unten nicht mehr
erkennbaren - Beste der Burg Belmont, des
Sitzes eines der mächtigsten rätischen Herren,
der schon im 14. Jahrhundert für immer
gebrochen wurde. Nicht weit davon biegen bei
einer Talenge, die man „Porclas" nennt,
unsere Fahrzeuge um einen andern noch
mächtigeren dieser Blöcke, der „Crap Soign
Parcazi" heisst. Es ist die alte Kirchenburg
Sanct-Pankratiusstein, in ihrer Entstehungsgeschichte

der Jörgenburg nah verwandt, eine
Volksfeste an einem strategischen Punkt
erster Ordnung, von den Franken sicherlich
als Schlüsselstellung erkannt und ausgebaut
und später dann zur feudalen Herrenburg
geworden. Der Burgenverein hat, worüber an
dieser Stelle schon berichtet wurde (1933
Nr. 3) durch eine Teilausgrabung die
Baugeschichte dieser Anlage geklärt.

Vom Dorf Trins, in dessen enge Gasse noch
einer der beiden Türme hineinsieht, die ein
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ölicii in 6us Xircben-Innere 6er instuncigestellten kinine ^/örKenberK bei II»»«

Würfel in du» Lild. A/lgu muss sebon ein wenig
weiter iiusssuiwsrts kskreu, nin uoek deut-
iieker dss OesieKt einer WeKrsuIsge grösseren
Stils sn erkennen:

Wss clie Lurg ^örKsnberZ bei WslteusKurg,
cleren strengen Omriss wir sekon wenige Kilo-
rneter Kinter Lsns gewskr werclen, inter-
esssnt msekt, darüber wurde in diesen Llättern
sebon suslübriieber gesproeken (1930, IVr. 4).
Sie ist niebt nur ein LrodnKt der Lendslseit,
sondern weist in viel irükere Stadien der Lnr-
genentwieKIung, ersebeint, wss eine Lsrität
ist, irn LsKre 765 sebon urkuudliek und ist
verruutlieb sus eiuer Volksburg gewsebseu,
die in irükrnittelslterlieber Aeit su einer
XireKeuKurg uud erst useb der LsKrtsuseud-
weude surn privsten Oerreusits wurde. Ls-
tisebe Ovnssten wie die Herren von Vss nnd
von Läsüns Kstteu sie irn Lesits, zs eine Weile
gekürte sie gsr einem Aollern, Kis sie dss
Xloster Lisentis in Ksmptunlustige Land
nskm. Oie Luine wurde unter der Leitung
unseres Präsidenten ssekgemsss restsnriert
und stekt nun sis nstionsles OenKmsl uuter
LundesscKuts.

Oer LüeKweg sükrt uns die liuke Lslseite
entlang uud su5 deu diekt Kewsldeten LüeKeu

des Lelssturses, desseu »ulgescknittene» Innere
wir geseken und der dss Oberland in Surselvis
uud Sutselvis trennt. Wie riesige IVlenbir»
sieben Kier «stliek von ?Iims msektige i^els-
KlöeKe snireekt ds, von IXstnr sekon wie
WseKttürme gebildet. Liuer vou ibueu, uske
Lidss, trägt die ^ von unten niebt mebr er-
Kennbsren - Leste der Lurg öelmout, de«
Sitse» eines der msebtigsten rstiseben Lerren,
der sekon im 14. LsKrKundert Oir immer ge-
KroeKen wurde. ?^iekt weit davon biegen bei
einer Lslenge, die man ,,L«relss" nennt,
nnsere Lsbrseuge um eiueu suderu uoeb
rnsebtigeren dieser LiöcKe, der „ilrsp Soigu
Lsrcssi" Keisst. L» ist die site XireKenKurg
Ssuet ?sukrstiusstein, in ikrer LntsteKuugs-
gesvkiekte der dörgenkurg usk verwandt, eine
Volksfeste su eiuem strstegiseken LunKt
erster Ordnung, von den LrsnKen siekerliek
als SeKIüsselstellung erkannt und ausgebaut
und später dann sur ieudslen Lerreuburg ge-
worden. Ler Lnrgenverein Kst, worüber sn
dieser Stelle sekon KerieKtet wnrde (1933
IXr. 3) dnrek eine LeilsnsgrsKnng die Lsu-
gesckiekte dieser ^nlsge geklärt.

Vom Dort Lrins, in dessen enge Ossse noek
einer der beiden Lürme bineiusiebt, die eiu
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Speisesaal im Schloss Reichenau Aug „Bürgerhaus in der Schweiz, Band XVI"

Teil der Burg Hohentrins und Vorwerk der
Hauptstellung auf dem Pankratiusstein waren,
senkt sich unsere Fahrt wieder ins Tal und
durch Tamins zur Vereinigung der beiden
Bheine zurück, die wir morgens verliessen.
Mit Schloss Beichenau, das im wesentlichen
seiner heutigen Gestalt ein Werk des Bokoko
(Gartenflügel) und des Klassizismus (Haupttrakt)

ist und im Besitz der Familie Buol von
Schauenstein und der Planta aus dem Haus
Samaden die gegenwärtige Form erhielt,
schliesst das Pensum unseres ersten Tages in
einem Klang von Heiterkeit und klarer,
lichter Buhe.

Wollten wir es mit dem Domleschg gründlich
nehmen, so kämen wir in einem Tagesbesuch
nicht zu Ende, denn das Tal trug auf seinen
beiden Hängen nicht weniger als 20 Burgen.
So müssen wir Beispiele für das Ganze
nehmen, aber sie sollen uns wenigstens dazu dienen,
von den Mächten, die den Burgenbau hier
trugen, zu erfahren. Ortenstein und Fürstenau,
das eine im unteren Teil des Tales, das andere

in seiner oberen Hälfte, waren die
Stützpunkte für ein jahrhundertelang sich
hinziehendes zähes Bingen um die Landeshoheit
in diesem Tal zwischen welthchen Herren tind
dem Bischof, das sich allerdings nicht in
militärischen Aktionen entlud, sondern mehr
mit politischen und wirtschaftlichen Mitteln
ausgetragen wurde und wohl mit dem Sieg
des geistlichen Herrn geendet hätte - denn die
Feudalität war alt und müde geworden -
wenn nicht die ganze Auseinandersetzung vor
der jungen Kraft des erstarkten Volkes
gegenstandslos geworden wäre.

In Ortenstein lernen die Besucher nicht nur
den Prototyp einer aus kubischen Elementen
nach und nach zusammengewachsenen
rätischen Burg, sondern auch das Muster einer
unpedantischen, aber pietätvollen Erhaltung
kennen. Die Burg ist eine Gründung der
Herren von Vaz, kam im 14. Jahrhundert an
die Herren von Werdenberg-Sargans, dessen
letzter Spross dort mit Humor dem Niedergang

seines Hauses zublinzelte, und später
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öpeisessiii im ZcKioss rleickenau

leil cler Lurg OoKeutrius uncl Vorwerk cler
Osnptstellnng snl clem LsnKrstinsstein wsren,
senkt sicK nnsere LsKrt wiecler ins Isl nncl
clure» lsmins «nr Vereinigung cler beirlen
KKeine snrüek, clie wir morgens verliessen.
Mit 8cKI«ss LeieKensu, clss im wesentlieken
seiner heutigen Oestslt ein Werk cles LoKoKo
(Osrteutlügel) uucl cles KIsssisismns (Osupt-
trskt) ist uncl im Lesits cler K/smilie Luol von
8eKsnenstein nncl cler Llsnts sns clem Hsns
8smsclen clie gegenwärtige ?«rm erhielt,
scllliesst clss Lensum nnseres ersten lsges in
einem lilsng von Heiterkeit nncl KIsrer,
liekter Luke.

Wollten wir es mit clem Oorn/esckK grünclkek
nehmen, so Kämen wir in einem LsgesKesucK
nient su Lucle, cleuu clss lsl trug sul seineu
beicleu Hängen uiekt weniger sis 20 Lnrgen.
80 müsseu wir Leispiele kür clss Osnse nek-
men, »her sie sollennnswenigstensclssnclienen,
von clen Mächten, clie clen Lurgenbsn Kier
trugeu, su ertskren. Ortsnskei/i nncl Fürstenau,
clss eine im untereu leil cles lsle», clss snclere

in seiner okeren Oällte, waren clie 8tüts»
pnnkte für ein jskrkunclertelsng sicK Kin-
siekencles säke» Ringen nm clie LsnclesKoKeit
in cliesem lsl swiscken weltkcken Ilerren nncl
clem LiseKok, clss sicK sllerclings nickt in
militäriscken Aktionen entlncl, s«nclern mekr
mit politiseken nncl wirtseksitlicken Mitteln
susgetrsgen wnrcle nnci wokl mit clem 8ieg
cles geistlivken Herrn geenclet Kätte - clenn clie
l?euclslität wsr slt nncl mücle geworclen -
wenn nickt clie gsnse ^nseinsnclersetsnng vor
cler znngen Xrstt cles erstsrkte» Volkes gegen»
stsnclslos geworclen wäre.

In drkenstein lernen clie LesncKer nickt nur
clen Lrototvp eiuer sus KubiseKeu Elementen
nsek nncl nsek sussmmeugewsekseueu räti-
sekeu Lurg, souclern snek clss Mnster einer
uupeclsntiseken, sker pietätvollen OrKsltuug
Kennen. Oie Lnrg ist eine Orünclnng cler
Oerren von Vss, Ksm im 14. ^sskrkunclert sn
clie Oerren von WerclenKerg-8srgsns, clessen
letster 8pross clort mit Onmor clem IXiecler-

gsng seines Osnses suklinselte, uncl später
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dann an die Travers, die der
lustige Geist des letzten Werden-
bergers nicht ruhen liess, so dass
auch sie mit Juchhei in die
Pleite hineinkutschierten. Der
Geschichtsforscher Wolfgang
von Juvalt hat die Burg, die
vorübergehend eine Wohlfahrtsanstalt

geworden war, vor dem
allmählichenUntergang bewahrt
und ihr die heutige Gestalt
gegeben, die der Erbe, Herr Oberst
von Tscharner, treu bewahrte.

Was sich im Umkreis an
zerborstenen und zerschlissenen
Türmen erhebt, Hasensprung,
wie Neu- und Alt-Süns, das ist
alles im Machtbereich der Vazer
gewachsen und erst beim Bied-
bach, dort, wo Bietberg steht,
in dessen düsterem Turm Jürg
Jenatsch den Bitter Pompejus
von Planta fällte, begann die
unbestritten bischöfliche Sphäre,
als dessen Kern und Kraftzentrum

Bischof Heinrich von Montfort im Jahre
1272 die Burg von Fürstenau errichtete. Doch
auf unsere Burgenfreunde wird weniger der
wehrhafte Sinn des starken Montforters
einwirken als der verbindliche Geist des weltmännischen

Bischofs Benedikt von Bost, der im
Jahre 1742 nach einer Brandzerstörung das
Schloss neu ausbaute. Seit etwa sechs
Jahrzehnten ist es im Besitz der Familie von Planta,
der auch das obere ehemals Schauensteinsche
Schloss gehört.

Als bischöfliche Vögte waren diese Schauen-
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Die Jugendburg Ehrenfels bei Thusis, wie sie nach ihrer Vollendung
aussehen wird. (Nach einem Modell.)

stein hier eingezogen und Fürstenau wurde so
zu ihrer dritten Station im Tal. Denn ihren
Stammsitz hatten sie am Heinzenberg in der
Nähe von Cazis und vom 14. Jahrhundert an
finden wir jene Burg Ehrenfels in ihrer Hand,
der nun junger Atem neues Leben geben soll.
Für Hohenrätien, die doch die stolzeste aller
rätischen Burgen ist, bleibt nur ein Blick aus
der Ferne und es mag gut sein so. So bleibt
sie die Bätselvolle, von der Sage uralten
Herkommens Umwitterte.

Erwin Poeschel.

Alt Tierstein
Zur Ausgrabung der Buine alt Tierstein

und des ihr benachbarten Befugiums Horn im
Fricktal, hat sich auf Initiative von Ing.
A. Matter in Baden aus verschiedenen aargauischen

Gesellschaften ein Komitee gebildet,
das auch den Schweizerischen Burgenverein
zur Mitarbeit eingeladen hat. An der Spitze
des Komitees steht der Präsident der Aargauischen

Historischen Gesellschaft, Dr. H.
Ammann. Man hofft, durch die Ausgrabung der
ältesten Burg der Grafen von Tierstein wichtige

Funde zu machen, die über die Anlage
unserer Frühburgen neue Aufschlüsse ergeben.
Der Burgenverein hat deshalb seine Mitwirkung

zugesagt, und vom Vorstand ist auch ein
Beitrag an die Kosten beschlossen worden. Wir
werden auf das Unternehmen zurückkommen.

Das Geheimnis des dirais enthüllt?
Wo die Burg Monsalvat stand und wer als Parsival in

die Sage einging steht im Buch von Otto Rahn:
„Kreuzzug gegen den Gral" (Urban Verlag Freiburg
i. Br.). Die Burg stand nicht auf dem Monserrat, also
auf spanischem Boden, wie bisher allgemein angenommen

worden ist, sondern in den südfranzösischen Ost-
Pyrenäen auf dem Burgfelsen von Montségur, einem
der Pic du St. Bartélemy vorgelagerten Berg, und wurde
im Albigenser Kreuzzug zerstört. Die Albigenser waren
die „Reinen", die auf dem Montségur ihre „Minnekirche"

hüteten. Hier stand der Tempel der höchsten
Minne, der seine Tradition zu gleichen Teilen aus der
ritterlichen Vorstellungswelt und der ketzerischen Albi-
genser-Ideologie bezog. Der Gral war ein Edelstein
„Stein des Lichts", nach Wolfram von Eschenbach ein
aus der Krone Luzifers gefallener Stein, der den Wunsch
nach dem Paradies versinnbildlichte. Die Sage von
diesem Stein ist uralt.
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dann SN die Lrsvers, die der
lustige Oeist des leisten Werden-
Kergers niekt ruken liess, »« dsss
snek sie rnit LueKKei in di«
LIeite KiueiuKutseKierteu. Der
OeseKieKtKiorseKer Wollgsug
von ^suvslt Kst die Lnrg, die
vorübergekend eine WoKltsKrts-
snstslt geworden wsr, vor dern
sllniäKIieKenLntergsng KewsKrt
nnd inr die Kentige Oestslt ge-
geben, die der Lrbe, Lerr Oberst
von LseKsrner, treu bewsbrte.

Was sieb irn LinKreis sn ser-
borstenen nnd serscklissenen
Lürrnen erbebt, Lssensprung,
wie IVeu- uud ^lt-8üns, dss ist
»lies iin NseKtKereieK der Vsser
gewsebsen nnd erst beirn Lied-
KseK, dort, wo Lietberg stebt,
in dessen düsterern Lnrrn Lurg
^senstsek den Kitter Lornvezu»
von Llsnts tsllte, begann die nn-
bestritten KiseKüllieKe övbsre,
sis dessen Kern nnd Krsttsen-
trurn LiscKok Leinrieb von Monttort irn ^sskre
1272 die Lurg von Fürstenau erriebtete. Loeb
sut? unsere Lurgeutreunde wird weniger der
wekrkstte 8iuu des starken Nontlorters ein-
wirken sis der verbindliebe Oeist des weltrnän-
nisebeu LiseKols Benedikt von Kost, der irn
LsKre 1742 nseb einer Lrsndserstörnng dss
8eblnss nen snsbsnte. 8eit etws seebs ^sbr-
sebnten ist es iin Lesits der Lanrilie von Llsnta,
der sneb dss obere ebeinsl» 8ebsnensteinsebe
8ebl«ss gebort.

^.Is KiseKüllieKe Vögte wsren diese 8cbsnen-

Die Iugendburg L/iren/eis bei Lbusis, wie sie naek ibrer Vollendung
susseben wird. (I'iscK einem Klodell)

stein bier eingesogen und Lürstensu wurde so
su ibrer dritteu 8tstion irn Lsl. Denn ibren
8tsinrnsits bstten sie »nr Leinsenberg in der
IXsbe von Lssis und vorn 14. dsbrbnndert sn
nnden wir )ene Lnrg LKrsrl/e/s in ibrer Lsnd,
der nnn zunger ^,teni neues LeKen geben soll.
Lnr Lobenrätien, die doob die stolseste »Her
rätiseben Lurgen ist, bleibt nnr ein Blick sus
der Lerue und es rnsg gnt sein so. 8o bleibt
sie die Rätselvolle, von der 8sge urslten Der-
Korninens Lrnwitterte.

Lritiii L«e«c/kei.

Anr Ausgrabung der Kuine slt Lierstein
nnd des ibr benscbbsrten Ketugiurns Loru iin
LrieKtsl, Kst sieb suk luitistive von Ing.
^. Nstter in Bsden sus versekiedenen ssrgsu-
isekeu OesellseKstten ein Kornitee gebildet,
dss sueb deu 8ebweiseriseben Lurgenverein
snr Mitarbeit eiugelsdeu Kst. ^u der 8nitse
des Kornitee» stekt der Lräsident der ^srgsn-
iseken ListoriseKeu OesellscKstt, Lr. L. ^rn-
insnn. Nsn KoKt, dnrck die Ausgrabung der
ältesten Lnrg der Orsten von Lierstein wieb-
tige Luude su inscben, die über die ^nlsge
uuserer LrüKKurgeu ueue ^utscKIüsse ergebeu.
Ler Lurgeuvereiu bst desbsIK seiue Nitwir-
Kung sngessgt, nnd vorn Vorstand ist snek ein
Leitrsg sn die Kosten KescKInssen worden. Wir
werden snk ds» LnterneKrnen surüeKKorninen.

V»» ««»«liuill» ««» <»r»I» eiitkülllt?
V« die Lurg Nonsslvst stsnd nnd wer »Is Lsrsivsl in

die ssge einging stebt im öucb von Otto Ksnn:
„Krennnng gegen den tlrsl" (Lrbsn Verlsg Lreibnrg
i. Lr,), Oie Lnrg stsnd niebt snt dem Klonserrst, sis«
snt spsniscbein Loden, wie bisber sllgemein sngenorn-
men worden ist, sondern in den südlrsnnösiscben Ost-
Lvrenäen sut dem Lurgfelsen von Ktontsegnr, einem
der Lie du st, Lsrtelemv vorgelagerten öerg, uud wurde
im ^Ibigenser Kreunnug nerstört. Oie ^lbigenser wsren
die „Keinen", die sut dem Nontsegur ibre „Klinne-
Icircbe" büteten. Hier stsnd der Lemvel der böcbsten
Klinne, der seine Lrsdition nn gleicben Leilen sns der
ritteillcben Vorstellnngswelt und der lcetneriscben ^Ibi-
genser-Ideologie benog, Oer tlrsl wsr ein Ldelstein
„stein des Licbts", nseb Volirsm von LsebenbscK ein
sns der Krone Lnniters gelsllener stein, der den Vunscb
nseb dem Lsrsdies versinnbildliebte, Oie ssge von
diesem stein ist urslt.
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